
Ergänzendes über die von Silvestri und 
Berlese beschriebenen Proturen. 

Von 
S. L. Tuxen. 

I. Die Arten von Silvestri. 

Als ich 1956 (b) schrieb, die erstbekannte aller Pro
turen, Acerentomon doderoi Silv., sei so gut bekannt, dass 
eine Neubeschreibung sich erübrige, war es eigentlich 
gegen besseres Wissen; aber ich hatte keine Möglich
keit gehabt, diese Art zu untersuchen. Diese Möglichkeit 
wurde mir jetzt dank einer Unterstützung durch die 
Kopenhagener Universität gegeben, wofür ich meinen 
Dank aussprechen möchte; auch den Herren Prof. Dr. 
G. Russo und Dr. G. Zinna, die mir während meines 
Portici-Aufenthaltes hilfreich beistanden, gebührt mein 
herzlicher Dank. Ich werde im folgenden diese Art neu
beschreiben, was glücklicherweise nur eine Bestätigung 
des schon vermuteten bedeutet, aber doch im Rahmen 
meiner Richtigstellung der alten Arten und Namen not
wendig war, und noch dazu ergänzendes über die an
deren Silvestri'schen Arten bringen. 

Acerentomon doderoi Silv. 
Acerentomon doderoi Silvestri 1907 p. 297, fig. passim. 

Obwohl die erste Proture, die bekannt wurde und 
als Grundlage des Ordens diente, ist diese Art erstaun
lich eingehend von Silvestri beschrieben worden, und 
Z\Vei Jahre nachher sind noch viele Einzelheiten von 
Berlese hinzugefügt (1909). Selbst auf die Angaben über 
die Chätotaxie, obgleich deren systematischer vVert noch 
nicht erkannt war, kann man sich fast ganz vertrauen. 
Das Exemplar, das ich als Lectotypus erwählt habe (Sil
vestri gibt keinen Holotypus an, dagegen bezeichnet er 
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4 Präparate als Cotypus) trägt die Etikette in Silvestris 
Hand: "Acerentomon Doderoi Silv. cJ' Cotypus! Genova" 
und ist von Luftbläschen etwas gedrängt, was die Lage 
der Borsten sowie der Klaue und des Labrums erheb
lich beeinflusst. 

Der Vordertarsus (Abb. 1-2) sieht dem von A. 

Abb. 1-2: Acerentomon doderoi Silv. Lectotypus. Vordertarsus 
von aussen und innen. Die punktierte Linie gibt die faktische 
Stellung der Klaue an. 

microrhinus Berl. (Tuxen 1956 a) sehr ähnlich. (Nur der 
eine Tarsus ist vorhanden, weshalb die eine Seite durch 
die andere gesehen werden musste). b ist dicker als die 
übrigen Sensillen. TR = 2.7, soweit es beurteilt werden 
konnte, da die Klaue in eine schiefe Stellung verdrängt 
worden ist (siehe die punktierte Linie in den Abbild
ungen). e: u (Empodium: Klaue) = 1:8. 

Das Filamento di sostegno wie bei A. mic1'0-
rhinus. LR = 3. 7. 
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Der Abdominalkamm VIII (Abb. 3) ist abvvei
chend von dem bei micrMhinus Berl. vorhandenen ge
baut, mit gegen 22 schmalen, langen und gleich langen 
Zähnen auf einem recht grossen Lappen, der dem neun
ten Abdominaltergit überragt. Wichtig ist, dass die Zahn
reihe vorne am Abd. VIII von langen, schlanken, spitzen 
Zähnen besteht, bei microrhinus von kurzen, stumpfen. 
Das Fleuron VIII mit 5 recht langen Zähnen am Hinter-

4 

Abb. 3-4: Acerentonwn doderoi Silv. Lectotypus. Abb. il: Ter
git VIII mit Abdominallmmm. Abb. 4: Sternit und Pleuron VIII. 

rande (Abb. 4). Pleura VI und VII mit Zahnkämmen in 
der vorderen Hälfte, wie Abb. 5 zeigt; dies wird in Ver
bindung mit den Ionescu'schen Proturen näher erörtert 
werden. 

Die Chätotaxie ist wie folgt: 

s 

I II III IV-VI VII VIII IX X XI XII 
6 10 10 10 12 8 14 10 6 9 

14 16 16 16 18 13 

3 5 7 7 5 4 
5 5 8 

4 4 6 6 
9 2 

Am Sternit VI trägt die vordere Reihe nur 6 Borsten; 
das ist abnorm, was die unsymmetrische Unterbringung 
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zeigt. Sternit XII mit kleinen Zähnen dem Hinterrande 
entlang zwischen den Borsten "2" an jeder Seite. 

Acerentulus t-ru cassosi Sil v. 
A~erentulus travassosi Silv. 1938 p. 441, fig. I, 1-13; Tuxen 

1956 b p. 724, fig. IV, 12-14. 

Diese Art wurde 19:)8 beschrieben und von mir 1956 
neubeschrieben auf Grund eines der drei 
bekannten Exemplare ('ruxen 19ö6b p.724). 
Ich hatte dieses Exemplar damals als Lee
tatypus gevvählt; leider hat es sich gezeigt, 
dass sowohl dieses wie das eine der an
deren Präparate seitdem dureh ein Un
glück zerstört worden sind und die Tiere 
verschwunden, nur die Etiketten sind noch 
da. Das dritte Exemplar, dem leider alle 
Beine fehlen, muss deshalb jetzt der Lee
tatypus sein, und ich habe es entsprechend 
bezeichnet; es trägt die Etikette in Silve
stris Hand: "Travassosi Sil v. Cotypus! Cam
pinas". Auf diesem Exemplar habe ich die 
Chätotaxie, die von Silvestri unrichtig an
gegeben war (Tuxen 1956 b p. 727), unter
sueht: sie ist wie folgt: 

I II-III IV-V VI VII VIII IX 
G 8 8 10 6 6 14 

12 14 14 14 18 14 
3 " B 3 cl 

8 
0 4 4 

4 5 8 8 8 

O.Oihlm 

Abb. 5: Aceren
tamon docleroi 
Silv. Lectotyp. 
Kämme an den 
Pleur. VI u. VII. 

X XI XII 

12 6 9 

4 6 6 

was ja dem allgemeinen Schema von der Ace-rentulus-
Chätotaxio weit besser entspricht. 

AcerentulL{S tristani Silv. 
Acerentulus tristani Silvestri 19B8 p. 443, fig. II, 1-9; Tuxen 

1956b p. 727, fig. V, 15-17. 

Von dieser Art musste die Chätotaxie untersucht wer
den, vveil ich sie 1956 nur nach Silvestri angeben konnte 
und zwar mit grossem Zweifel. Sie ist wie folgt: 
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I II-III IV-V VI VII VIII IX X XI XII 
4 8 8 6 G 4 12 12 4 9 
8 14 14 14 18 15 
3 3 3 3 3 4 4 4 4 6 s 

5 8 8 4 8 

Eosentomon wheeleri Silv. 
Eosentomon Wheeleri Silvestri 1909 p. 8; Eosentomon whee

leri Bonet & Tuxen 1960 (im Druck). 

Diese Art wurde 1909 beschrieben, aber nach der Be
schreibung war sie nicht zu erkennen. Sie war "nel ter
riccio dei boschi dei dintorni di N ew York" gefunden. 
Als ich 1955 Portici besuchte, war es unmöglich, diese 
Exemplare zu finden, und sie mussten als verloren be
trachtet werden, weshalb Bonet und ich die Art neu
beschrieben haben (im Druck) nach Exemplaren, die 
Ewing als wheeleri betrachtet hatte. Seitdem sind die 
Original-Exemplare von Silvestri aber gefunden worden, 
und ich habe sie jetzt untersucht. Es handelt sich um 
4 Präparate, die alle als "Eosentomon Wheeleri Silv. Fort 
Lee" in Silvestris Handschrift bezeichnet sind. Ein Prä
parat enhält eine "Larva", die zwei anderen enthalten 
erwachsene, aber fast eingetrocknete Tiere; nur das Ex
emplar im vierten Präparat ist für eine Untersuchung 
einigermassen geeignet, und ich erwähle es als Lecto
typus. Es ist ein Weibchen. 

Der Vordertarsus ist leider so eingetrocknet und 
unklar, dass die einzelnen Sensillen nicht gesehen wer
den können, nur t 1 ist deutlich, und es zeigt sich, dass 
sie etwas weiter zurück liegt als bei transitoritlm, d: p = 

8:7, wie bei der von Bonet & Tuxen als wheeleri be
schriebenen Art. 

Die Sq uama genitalis 9 habe ich gezeichnet; sie 
ist der von mexicanurn sensu Tuxen 1956 b (p. 723 fig. II, 8) 
sehr ähnlich, und auch derjenigen der von Bonet & Tuxen 
als wheeleri beschriebenen Art. 

Die Chätotaxie habe ich auch verfolgen können 
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mit Ausnahme von Abd. Il (das Tier ist in drei Stücken 
vorhanden); sie stimmt in allem mit der von Bonet & 
Tuxen als wheeleri beschriebenen Art überein. Die ac
cessorischen Borsten sind weit länger als die prinzipa
len; eine Abbildung von Tergit IV hätte genau dasselbe 
Bild gegeben wie bei E. boneti Tx. (Tuxen 1956b p. 725, 
fig. III, in der Mitte); siehe auch Bonet & Tuxen fig. 10. 

Also kann aus alledem geschlossen werden, dass die 
Beschreibung von E. wheeleri, die Bonet & Tuxen ge
geben haben, auch mit dem jetzt gefundenen Typen
Material übereinstimmt, und dass die Art also künftig 
so aufgefasst werden kann als in unserer Abhandlung 
über die Ewing-Proturen. 

Eosentomon rnexicanum Sil v. 
Eosentomon Wheeleri, var. mexicanum Silvestri 1909 p. 9; 

Eosentomon mexicanum Tuxen 1956b p. 722, figs. II, G-10, III, 11. 

In meiner Arbeit (1956 b) habe ich geschrieben, das 
Typen-Exemplar dieser Art sei verlorengegangen; es han
delte sich um ein einziges Männchen, das Silvestri in 
Mexico gefunden hatte. Ich neubeschrieb deshalb die Art 
auf Grund von zwei Exemplaren, die von Bonet gefunden 
und als rnexicanum bestimmt worden waren. Jetzt ist 
auch dieses Typen-Exemplar gefunden worden; es liegt 
aber im Präparat wie in einem Nebel eingebettet, ist 
nicht aufgeklärt, und es ist vollständig unmöglich, Ein
zelheiten an ihm zu sehen. Nur dass es ein Männchen 
ist, ist festzustellen. Es kann also keiner Neu beschreib
ung als Unterlage dienen, und ich glaube, man wird am 
vorteilhaftesten auch künftig die Art wie in meiner Neu
beschreibung 1956 b auffassen. 

II. Die Arten von Berlese. 

1955 habe ich die ganze Sammlung von Berlese in 
Firenze durchgesehen und Neubeschreibungen auf Grund 
mehrerer Exemplare gemacht, sowie angegeben, welches 
Präparat ich in den verschiedenen Fällen gezeichnet 
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habe. Es können aber im Präparat mehrere Exemplare 
vorhanden sein, auch mehreren Arten angehörend; eine 
Korrektion der Bestimmungen habe ich nicht vorgenom
men, und um künftig Verwechslungen zu vermeiden 
habe ich jetzt, 1960, einen Lectotypus von jeder Art de
signiert, gleichzeitig· mit einer neuen Untersuchung von 
Acerentornon rnicTorhinus. 

O.OSmm 

Abb. 6. Kopfumrisse von den Lectotypen von Acerentomon 
dode1·oi Silv. und microrhinus Berl. 

Acerentomon rnicrorhinus Berl. Die Abbildung des Vor
dertarsus, die ich seinerzeits gegeben habe (Tuxen 1956a 
p. 229 Abb. I), ist nicht ganz genau. Die Sensille b ist 
dicker als die übrigen (so wie bei doderoi, siehe oben 
p. 295) und reicht fast bis zur iY 4, etwas verschmälert 
gegen die Spitze; c reicht ebenso weit, und auch e 
reicht ein klein wenig länger als angegeben. Eine neue 
Abbildung erübrigt sich. 

Die Form des Kopfes ist in Abb. 6, mit einer Zeich
nung des Typen-Exemplars von doderoi zusammen, ab-
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gebildet worden. LR = 9.5. Beide Kiefertaster sind ein
gezogen. 

An den Pleuren VI und VII sind deutliche Kämme 
proximal vorhanden, Pl. VI mit 15-16 kleinen Zähnen, 
Pl. VII mit zwei grösseren und einem Paar kleinerer 
Zähn.e (Abb. 7). 

Die Chätotaxie muss auch revidiert werden, wegen 
Druck- und Beobachtungsfehler; sie ist wie folgt: 

I II-III IV-VI VII VIII IX X XI XII 
6 10 10 10 8 12 10 4 9 

14 Hi 16 16 10 

s 3 5 7 5 4 4 4 6 6 
4 5 8 9 

Der Hinterrand vom Stemit XII ist fein gezähnelt 
wie bei doderoi Silv. 

Der Lectotypus ist ein Weibchen aus Casalmonfer
rato, im Präparat 5 · 3 der Sammlung Berlese. 

Acerenttdus confinis Berl. Die von mir auf der Innen
seite des Vordertarsus als c" angegebene Sensille ist 
keine Sensille, sondern die ganz win-

zige Borste ß 1. f\~ 
Lectotypus: d' aus Firenze, im Prä-

parat 2 · 13 der Samml. Berlese; es ist 
dasselbe 'rier, das Berlese als Unter
lage für seine Abb. 61, Tav. VII ge-
dient hat (siehe Tuxen HJ56 a p. 232). 

Acerentttlus tiarnens Berl. vVie es 
mir aus den schönen Zeichnungen bei 
Imadate & Yosii (1959) klar geworden 
ist, habe ich die Sensillen der Innen
seite des Vordertarsus fehl gedeutet; 
a' habe ich als b' gedeutet, während 
diese aber fehlt. Die Stellung im Ver
hältnis zu tl-t2 macht dies einleuch
tend. 

Lectotypus: d' mit gespreizten Ge-

VI 
1-----0 
0.0/mm 

Abb. 7: Acerentomon 
rnicrorhinLtS Berl. 
Lectotypus. Kämme 
an den Pleuren VI 
und VII. 
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nitalien. Aus Tiarno, Präp. 4 · 13 der Samml. Berlese. 

Acerentulus ceplzalotes Berl. Lectotypus: präimaginale& 
:Männchen aus Boboli (d. h. Giardino Boboli in Firenze) 
1907, Präp. 3 · 5 der Samml. Berlese. 

Acerentulus gracilis Berl. Lectotypus: SJ aus Toiana 
(Pisa), Präp. 3 · 42 der Samml. Berlese, von Berlese selbst: 
"tipico" bezeichnet. 

Acerentulus minimus Berl. Lectotypus, weil das ein
zige immer noch vorhandene Exemplar: aus Boboli 1907, 
"tipico", Präp. 3 · 4 der Samml. Berlese. 

Acenntulus perpusillus Berl. Holotypus, weil das ein
zige Berlese bekannte Exemplar: SJ aus San Vincenzo 
(Pisa) 1908; Präp. 2 · 35 der Samml. Berlese. 

Eosentomon transitorium Berl. Lectotypus: rJ aus Fi
renze, im Präp. 2 · 48 der Samml. Berlese. 

Eosentomon ribagai Berl. Lectotypus, weil das einzige 
immer noch vorhandene Exemplar: rJ aus Tiarno-Tren
tino, "tipico"; Präp. 2 · 3 der Samml. Berlese. 
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Kort efter fremkomsten af T. W. Langer's foliant om dette 
emne (anm. Ent. Medd. bd. 21 p. 41-44) er fra svensk side ud
sendt denne lille fordringslose bog (format 13 X 19,5 X 1,2 cm). 
Alle 133 nordiske dagsommerfugle (imagines) er gengivet i meget 
smukke og vellignende farvebilleder efter forf.s egne tegninger. 
Ikke mindst tavlerne p. 27, 30 og 39 er fremragende. Af larverne 
afbildes 44 arter, af pupper 30. Texten er meget knap, men giver 
for hver art oplysninger om biotop, biologi og· udbredelse inden
for norden (i detailler dog kun for Sveriges vedkommende). 

Bogen indledes med bemrerkninger af teoretisk og praktisk 
art säsom systematiske forhold, metamorfose, indsamlingsteknik. 
Under sidstmevnte tindes - aldeles udenfor emnet, men alligevel 
nyttig for andre end netop "diurnologer", et afsnit om lyslokning(!). 
Motiveringen er den (p. 18), at "nogle dagsommerfuglearter (f. ex. 
Thecla quercus L.) mäske kan fanges i morke pä lys". Skulde 
man Jede efter en motivering for at fa dette med, havde det nu 
vreret mere nrerliggende at nrevne Vanessa cardui, som faktisk 
ikke helt sjreldent kommer til lyslokning· (gerne ved midnatstid). 
En lille pudsighed fra dette afsnit kan noteres. Det siges (p. 19) 
om den hvide dug, man bruger til lyslokning: "hvis man har 
dugen liggende pä jorden, bor den vrere rund". Nu er en rund dug 
temmelig upraktisk at administrere (man bruger dog en firkantet 
dug selv til et rundt bord), men motiveringen er vel den, at de 
dyr, der tiltrrekkes af en punktformet lysgiver, formodes at for
dele sig regelmressigt indenfor en cirkel med denne som centrum. 
Rresonnementet er imidlertid forkert, da fordelingen er säledes, at 
dyrene - der nemlig trrekker op mod vinden - i virkeligheden 
grupperer sig säledes, at der er fiest - og st0rst afstand til de 
yderste - pä den del af dugen, som vender mod vindretningen. 
Et almindeligt rektangulrert lagen er derfor ogsä af den grund 
at foretrrekke. Men slige spekulationer er altsä bogens emne gan
ske uvedkommende. 

Hvad systematikken angär, overraskes man glredeligt over, 
at alle 19 perlemorsfugle igen har fundet sammen i en og samme 
slrogt, som tilmed hedder Argynnis, efter at de (f. ex. i T. \V. Lan
get's ovennrevnte bog) har vreret udstyret med 9 forskellige slregts
navne. Mindre glredeligt erdet derirnod, at de 21 bläfugle(Lycaena) 
af uudgrundelige ärsager fordeles pä ikke mindre end 15 "slregter". 

Sammenfattende mä det siges, at det er en aldeles fortrreffelig 
lille bog, sorn alle nordiske entomologer vil have glmde af at stifte 
nrennere bekendtskab med. 

Niels L. Wolff. 




